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Abstract 

Die vorliegende Arbeit setzt sich damit auseinander, das Konzept der 

Apathie in Albert Camus' Roman "Der Fremde" zu analysieren. Das Ziel ist, 

die Apathie nicht nur als soziales Phänomen oder individuelles Verhalten 

aufzuzeigen, sondern vielmehr als Konsequenz der Absurdität, die Camus in 

seinem Roman verarbeitet, zu betonen. Als Zustand der Gefühllosigkeit 

gegenüber der Mitwelt stellt sich die Apathie dar, deren Ursprung wohl auch 

auf psychische, emotionale oder umweltbedingte Ursachen zurückgehen 

könnten.  

Da der apathische Charakter in der Literaturwissenschaft bislang kaum 

berücksichtigt wird, ist die Untersuchung von Bedeutung.  In Camus' Roman 

"Der Fremde" spielt Apathie eine immense Rolle, insbesondere durch den 

Protagonisten Monsieur Meursault, der andauernd als Außenseiter erscheint, 

der ein auffälliges Desinteresse gegenüber sozialen Regeln, Empfindungen 

und sogar dem Tode zeigt. Diese innere Distanz zu Werten und Regeln der 

Gesellschaft führt schließlich zu seiner Verurteilung zum Tode.  

Meursault, der aus der französischen Kolonialgemeinschaft in Algerien 

kommt, stellt im Roman den Mittelpunkt der Handlung dar. Seine Apathie 

entwickelt sich von seiner Interaktion mit einer ihm fremden Mitwelt, die 

sich durch Kälte und Distanz auszeichnet. Der Abstand zwischen ihm und 

dem öffentlichen Leben interpretiert daher seine Fremde.  

Meursaults ausgeprägtes Rückzugsverhalten, selbst bei lebensfrohen 
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Aktivitäten, ist insofern ein leitendes Element im Roman und könnte die 

absurde Natur eines Lebens beweisen, in der soziale Beziehungen und 

Emotionen relativ oberflächlich würden.     

Im deutschsprachigen Raum wird der Roman oft als Darstellung eines 

Außenseiters aufgezeigt, der durch seine Apathie und seine Anomalie die 

Erwartungen und Traditionen seiner Umgebung ablehnt. Er empfindet keine 

Schuldgefühle und hinterfragt die moralischen Werte seiner Mitwelt. Dies 

führt zu seiner Spannung mit der Gesellschaft, die ihn zuletzt als Bedrohung 

versteht. Diese Interpretation steht im Einklang mit dem existenzialistischen 

Hintergrund des Romans und findet damit im deutschen Umfeld Anklang.  

Schlüsselwörter:  

Albert Camus, Apathie, der Fremde, Meursault, Absurdismus, 

Existenzialismus, Fremdheit, Gefühlsreaktion, Gleichgültigkeitsgefühl, 
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 مفهوم اللامبالاة في رواية "الغريب" لألبير كامو

دراسة تحلٌلٌة   

 :الملخص

حلك توو    الغريبببفووً ر اٌووة   مفهوو   احبمثوو   ثتحلٌوو  هوو ا احثحوو   ٌقوو        

ظو هر  اتتم يٌووة    ث صوفه   إثووراا احبمثو     ، ثهود  ألبيبر كبامواحفرنسوً 

وو  ، ثوو  فقوو   فردٌ وو  سوول ك   نتٌتووة حلثثةٌووة احتووً ٌستكاووفه  كوو م  فووً ث صووفه   ٌا 

   غٌ   احاث ر    انخفو   ا سوتت ثة احتثلدّ  احبمث    هً ح حة منو .ر اٌته

نفسٌة    ي  فٌة حى  سث   إ ٌا     تثاى، فٌهنثٌش اح ي  تت ه احث ح احث  فٌة 

     ثٌئٌة.

حوو  تحووظه ث هتموو    احاخصووٌة احبمث حٌووةكوو ن حتثوو د  همٌووة هوو ه احدراسووة         

ا هو ه احر اٌوة فوً ف .ٌُ كر فً احدراس ت الأدثٌوة حتوى ا ن تلثو  احبمثو    د ر 

وو  مورسببو ،   سووٌم  مون خووب  ث و  احر اٌووة، احسوٌد مح رٌ و ، احو ي ٌظهوور دائم 

 ايوود ا تتم يٌووة احقتتوو ه ، مُثوودٌ    مثوو     ااووحة غرٌوو  الأ وو اركاووخ   

 احم ت. ه ا احثثد احداخلً ين قٌ  احمتتمو   ق ايودهحتى  ، احما ير الإنس نٌة

 ٌؤدي فً احنه ٌة إحى حك  الإيدا  يلٌه.من اأنه  ن 

https://de.wikipedia.org/wiki/Absurdismus
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احفرنسووٌة حوودى احمسووت  ن ت إ، احقوو د  موون مورسببو يلٌووه فوولن احسووٌد          

تنثوو  حٌوو   ؛لر اٌووةحاحرئٌسووة حثكووة احفووً احتاائوور، هوو  محوو ر  ا سووتثم رٌة

.  يود  ا كتورا ثو حتم د  مث  ته مون تف يبتوه مو  يو ح  غرٌو  ينوه، ٌتسو  

هوً احتوً تفسّور يملٌوة  اححٌو   احث موة  مورسوثٌن احسٌد احمس فة  من هن  فلن 

مووون الأمووو ر  اح ااووو  مورسبببواحسوووٌد إن انسوووح   ً ٌثٌاوووه . توووا غتووورا  اح

ٌمكن  ن  فً احر اٌةرئٌس ينصر  ثمة ثة، حتى من الأنا ة احمثهتة، اححٌ تٌة

فٌهووو  احثبقووو ت ا تتم يٌوووة   صوووثحتٌ اووو  اح ثٌثوووة احسوووخٌفة حلحٌووو   احتوووً 

   . احث ا   س حٌة نسثٌ  

احسووٌد ر احر اٌووة تصُوو  ّ غ حث وو  موو  ففووً احثلوودان احن  قووة ث لأحم نٌووة،  موو             

م اقفووه غٌوور ، ٌوورف ، موون خووب  الأ وو ار غرٌوو اووخ  يلووى  نووه  مورسببو

، ثو  ٌاُوكف فوً    احنود    ٌاثر ث حو ن   يرافه . إنه ثٌئته مت لث ت ، احمث حٌة

  حوفاحو ي ٌثوٌش فٌوه.  ٌؤُدي إحى ت تره م  احمتتم مم   ؛الأخبقٌةقٌ  متتمثه 

هوو ا  . حووه تهدٌوود اٌمةوو  فووً نه ٌووة احم وو   ى هوو ا احاووخ  احوو ي ٌووراحمتتموو  

صدى فً الأ س   مم  ٌتث  حه  م  احخلفٌة اح ت دٌة حلر اٌة،  ٌت افقاحتفسٌر 

 الأحم نٌة.

 حثٌووور كووو م ، احبمثووو   ، احغرٌووو ، م رسووو ، احثثةٌوووة، الكلمبببالا الافححا:يبببة: 

 رٌم ند، احاث ر ث حبمث   ، ا ستت ثة احث  فٌة، يد  الأحفةاح ت دٌة، 

 

1. Albert Camus: Leben, Werk und Wirken 

Albert Camus ist ein französischer Schriftsteller, Philosoph und 

Nobelpreisträger. Er gilt auch als einer der größten französischen 

Gelehrten im 20. Jahrhundert und ist bekannt für seine Romane (Der 

Fremde, Die Pest und Der Fall) sowie seine philosophischen 

Abhandlungen (Der Mythos des Sisyphos und Der Mensch in der 

Revolte). Camus' Werk wird durchgehend bestimmt durch die 

Kontroverse über das menschliche Dasein und den Widerspruch, also 

die Suche nach Sinn in einer sinnlosen Welt. 

Camus wurde 1913 in der Hauptstadt von Algerien (Algier) 

geboren. Damals war Algerien unter französischer Herrschaft. Er 

wuchs in einer sehr armen Familie auf. Er studierte Philosophie an der 

https://www.google.com/search?rlz=1C1YEIU_arEG1122EG1123&cs=0&sca_esv=7466096905fafdc9&sxsrf=AE3TifP5yCA5mthEHMpUAcQlLLJqxoW5hw%3A1754900537048&q=Mythos+des+Sisyphos&sa=X&ved=2ahUKEwi0xeb4qYKPAxVMNPsDHTC-AYEQxccNegQIBRAB&mstk=AUtExfByYXRsbcQLEmHmIq2-OKterpSihLTJBacmY67_UQks0TBZZ0rY5aQ4jFdBx2Qt5XMrFuRu5yGeAUPawaWuRoxzRwCqzRwnWuo3f4sLKC3HyScIMa7_ZHQMMnux3RWYv8QkRokpFsczyNt1qc8pZpyhocDukgmT254Kbfo215BB2qrOKfaHbRNYBfkcaV5nxKT2EGj1NhbTCeb12Hb-7azW0ve5m0AanRxt7wkQNNS-XrCNsbOeyUvSdSSTFpJp-k_TAzdg10QvqU3iZljdIPRr&csui=3
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Universität Algier. Er hatte seinen Vater im ersten Weltkrieg verloren. 

Während des zweiten Weltkriegs war Camus in Paris und schloß sich 

der französischen Widerstandsbewegung gegen die deutsche 

Besatzung im zweiten Weltkrieg an, indem er die zunächst illegale 

pariser Zeitung "Combat" (Loth 2023: 264) herausgegeben hat. Bei 

einem Autounfall starb Camus 1960 auf dem Weg von seinem 

südfranzösischen Wohnort Lourmarin nach Paris. Sein Grab befindet 

sich in dem Bergdorf Lourmarin. 

Kerngedanken Camus' Philosophie:  

Im Zentrum von Camus' Wirken steht die Absurdität als eine 

Grundemotion, die entsteht, wenn der Mensch die Dummheit der Welt 

erkennt und trotzdem einen Sinn sucht und erhofft. Solche Erkenntnis 

bringt das Gefühl der Abgrenzung und der Unzufriedenheit mit sich, 

da die Welt oft den menschlichen Vorstellungen widerspricht. Die 

Absurdität der Welt scheint für Albert Camus nie zu bewältigen, 

sondern sie gilt als Grundlage für das menschliche Leben. (Schlüter 

2007: 20)  

Bei Camus ist die Existenz nicht naturgegeben, sondern das 

Ergebnis menschlicher Handlungen und Einflüsse. Der Mensch hat 

die Freiheit, seine eigenen Zustände zu schaffen und sein Leben nach 

seinen eigenen Hinsichten zu formen. Dieses Verständnis kann 

schließlich zu einem Gefühl der Freiheit führen, weil der Mensch 

nicht an gottgegebenen Normen oder Deutungen gebunden ist. 

(Brunssen 1997: 27f.) 

Für Camus ist die Revolte eine stetige Auflehnung gegen die 

Sinnlosigkeit und Ungerechtigkeit der Welt. Sie ist ja keine 

öffentliche Revolution, um die Welt zu verändern, sondern eine innere 

Haltung bzw. Ablehnung gegen alles, was das menschliche 

Empfinden beschädigt. Die Revolte ist für Camus nicht ablehnend, 

sondern sie bejaht das Leben und die Welt, trotz ihrem Unsinn. (Oei 

2010: 237f.)  

Camus akzentuiert die moralische Verantwortung in einer so 

https://synonyme.woxikon.de/synonyme/akzentuieren.php
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absurden Welt, dass die Menschen sich gegen Subjektivität und 

Einschränkung auflehnen und für Freiheit einsetzen müssen. Diese 

Verantwortung entsteht aus der Erfahrung, dass die Welt frei von 

gottgegebenen Werten ist und der Mensch ist selbst dafür 

verantwortlich, sich Werte zu erschaffen, denn die Revolte gegen die  

Absurdität ist ebenso eine Revolte für eine bessere und gerechtere 

Welt, in der das menschliche Empfinden respektiert wird.  

2. Über den Roman  

"Der Fremde" ist ein Roman des französischen Schriftstellers 

und Philosophen Albert Camus. Er  erschien im besetzten Paris 1942 

und wurde eines der meistgedruckten französischen Werke des 20. 

Jahrhunderts. Er gilt auch als eines der Hauptwerke der Philosophie 

des Absurdismus und Existentialismus (Hamann 2016: 119). Dieselbe 

Ansicht wird fast von mehreren Schriftstellern vertreten, dass es sich 

beim Protagonisten Meursault um einen gefühlskalten Menschen 

handelt, der einen Mangel aufweist, der psychotherapeutisch 

behandelt werden sollte. (ebd., 119f.) 

Camus assoziiert stets den Absurdismus mit dem 

Existenzialismus. Seine Anschauungsweise, die er in seinen Werken 

entwickelt, unterstreicht die Absurdität der menschlichen Existenz, die 

aus der Spannung zwischen der menschlichen Sehnsucht nach Sinn 

und einem absurden Universum entsteht (ebd., 19f.). Obwohl Albert 

Camus sich selbst nicht immer als Existenzialist bezeichnete, teilt 

seine Philosophie viele Elemente mit dem Existenzialismus, 

insbesondere die Betonung der Freiheit des Individuums und die 

Notwendigkeit, gegenüber der Absurdität der Existenz Sinn zu 

schaffen. (Kolb 2006: 145f)  

 Existenzialismus bedeutet, dass es keinen immanenten Sinn im 

Leben gibt. Man musst ihm selbst einen Sinn geben. 

 Absurdismus bedeutet, dass es keine Hoffnung gibt, dem 

Leben einen Sinn zu geben. Man sollte das gar nicht erst versuchen, 

denn egal, wie lange man darüber nachdenkt, man wird der Absurdität 

dieser Existenz nicht entkommen können. (Hober 2001: 68f.) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Roman
https://de.wikipedia.org/wiki/Schriftsteller
https://de.wikipedia.org/wiki/Philosoph
https://de.wikipedia.org/wiki/Albert_Camus
https://de.wikipedia.org/wiki/Absurdismus
https://de.wikipedia.org/wiki/Existentialismus
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Im Roman "Der Fremde" (L'Étranger) handelt es sich um die 

Geschichte eines scheuen Mannes namens Meursault, also einen 

kleinen französischen Angestellten in Algier, der eine erstaunliche  

Apathie gegenüber seiner Umgebung sowie den sozialen Traditionen 

zeigt. Auf den Tod seiner Mutter reagiert er emotional kühl und 

beginnt eine Affäre mit seiner Arbeitskollegin Maria. Bei einem 

Urlaub mit Freunden kommt es zu einer Streitigkeit mit einem 

namenlosen Araber, den Meursault grundlos erschießt. Der Roman 

beschreibt anschließend sein Verurteiltsein und seine Überzeugungen 

vor dem Todesurteil, wobei seine Apathie und die Dummheit seines 

Lebens den Schwerpunkt bilden. 

Die Handlung spielt in Algerien der 1930er Jahre. Im Zuge des 

Romans ist der Name Meursault eigenartig und daraufhin eng 

verbunden mit dem Tod und dem sinnlosen Lebensgefühl, welches 

Meursault erlebt. Der Name kann wohl eine Andeutung auf die Worte 

"Meurs, sot!" zu Deutsch etwa "Stirb, Narr!" sein, was auf seinen 

baldigen Tod verweist. (Trageser-Rebetez 1995: 37) 

Handlungsablauf: 

Der Roman lässt sich in zwei Teile gliedern:  

Teil (I): Es erzählt von Meursaults Tagesablauf, bevor er den 

Mord begeht, seiner Beziehung zu seiner Mutter und seiner Affäre mit 

Maria. Der Mord an dem Araber stellt einen Vorfall dar, der eventuell 

ohne ersichtlichen Grund geschieht. 

Teil (II): Meursault wird vor den Richter gebracht. Die 

Gerichtsverhandlung richtet sich mehr nach seiner gedachten 

Unmenschlichkeit und seiner fehlenden Teilnahme als nach seiner 

wahren Tat. Der Roman untersucht daher, wie die Gesellschaft 

versucht, einen Ursprung für Meursaults Handlungen zu finden, 

obwohl sie keinen logischen Grund haben. Meursault wird dann für 

seine Apathie verurteilt, und sein Todesurteil wird am Ende als Form 

der sozialen Reaktion auf seine Anomalie gedeutet. 

Am Ende denkt Meursault über sein Leben, seine nahe Tötung 

https://de.wikipedia.org/wiki/Algerien
https://de.wikipedia.org/wiki/1930er
https://search.worldcat.org/de/search?q=au=%22Trageser-Rebetez%2C%20Fran%C3%A7oise%22
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sowie die absurde, erstarrte Welt nach. Er ist sich völlig seines Todes 

bewusst, erwartet ihn glücklich und erkennt darin eine Art von 

Erlösung und Befreiung. Mit anderen Worten:  

"Der Roman handelt von Meursault, der in Algerien lebt und 

durch seine emotionale Distanz und sein Handeln zu einem 

Außenseiter wird. Er sieht Beziehungen nicht als bedeutsam oder 

sinnstiftend an, was sich in seiner Reaktion auf den Tod seiner Mutter 

und auch in seiner Beziehung zu Maria zeigt. Er erschießt einen 

Araber und zeigt später kaum Reue. Seine Gleichgültigkeit gegenüber 

gesellschaftlichen Konventionen und Erwartungen macht ihn zu einem 

Fremden in seinem eigenen Umfeld. (Doschka 2003: 76f.) 

3. Über den Charakter des Protagonisten  

Meursault ist ein 30 Jahre alter wortkarger französischer 

Jungegeselle, der als Büroangestellter tätig ist. Er verteilt Frachtbriefe 

für eine im Hafen anwesende Firma. Er lebt in der Vorstadt Algier, 

wohnt in einer schlecht möblierten Mietwohnung, die zwei Zimmer 

enthält. Das zweite lässt er unbewohnt, seitdem er seine Mutter in ein 

Sanatorium brachte. Zugleich ist Meursault lieber ein Außenseiter; er 

hat also nicht viele Freunde und Bekannte. Darüber hinaus zieht er das 

Schweigen dem Reden vor. Albert Camus gibt ihm diesen Namen, da 

er stetig in der Fremde lebt und damit einem, dem der Tod nahe 

bevorsteht. In seiner Umwelt gilt er als Fremdkörper, da er beim Tode 

seiner Mutter überhaupt keine Trauer empfindet. Als er einen Mord 

verübt und kein Reuegefühl zeigt, wird er zum Tode verurteilt. Er 

resümiert also:  

"Damit sich alles erfüllt, damit ich mich weniger allein fühle, 

brauche ich nur noch eines zu wünschen: am Tag meiner Hinrichtung 

viele Zuschauer, die mich mit Schreien des Hasses empfangen..." 

(Camus 1961: 94) 

Diese Beschreibung der damaligen Gesellschaft als einer 

absurden Welt trifft in der Atmosphäre während der Kriegszeit, 

insbesondere für die jungen universitären Autoren Deutschlands 

spielte der französische Existenzialismus eine entscheidende Rolle in 
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der Interaktion der Söhne mit den Vätern, die vom Verdacht der 

Mitverantwortung für die nationalsozialistische Innovation nicht 

freigesprochen werden konnten. (Beutin; Ehlert 1994: 550) 

Mit seiner emotionalen Kühle und seinem Desinteresse an allem 

um ihn herum wirkt Meursault noch bis heute sozial auffällig fort, 

obwohl er von Albert Camus als ein ganz durchschnittlicher 

kleinbürgerlicher französischer Kolonialist in Algerien dargestellt 

wurde (Camus 1961: 2). Er ist jeden Tag in seinem Büro im 

Hafenviertel von Algier mit seinen langweiligen Akten unterwegs. 

Was diesen Mann so exzentrisch macht, ist es, dass er ein 

Junggeselle mit wenigen Interessen ist. Wenn er eine Eierspeise 

macht, isst er sie unmittelbar aus der Bratpfanne. Der Esstisch, das 

Bett und ein paar schmutzige Stühle, Zeitungen von vor einem Jahr 

sowie einige dürre Grünpflanzen stehen im selben Zimmer. Er braucht 

fast keinen zusätzlichen seelischen oder geistigen Komfort. 

Wochentags bearbeitet er freiwillig Seefrachtbriefe. Nur ab und zu 

regt er sich darüber auf, dass die Handtuchrolle, an der sich die 

anderen Büroangestellten im Badezimmer die Hände trocknen, am 

Abend so "feucht" (ebd., 22) ist. Jeden Sonntagabend stellt er einen 

Stuhl ans Fenster seiner Wohnung, sieht stundenlang auf die Straße 

und raucht. Seine Innenwelt ist genauso primitiv möbliert wie sein 

eigenes Zimmer. D.h.: 

"Ich hatte keins mehr da und hatte auch keine Lust, 

hinunterzugehen und welches zu kaufen. Nach dem Frühstück 

langweilte ich mich ein bißchen und ging in der Wohnung auf und ab. 

Sie war gemütlich gewesen, solange Mama noch da war. Nun ist sie 

für mich zu groß, und ich habe den Tisch aus dem Eßzimmer in, mein 

Zimmer stellen müssen. Ich benutze nur noch dieses Zimmer mit den 

etwas eingesessenen Strohstühlen, den Schrank mit dem blinden 

Spiegel, dem Toilettetisch mit dem kupfernen Bett. Alles übrige ist 

völlig verwahrlost! Nur um etwas zu tun, nahm ich später eine alte 

Zeitung und las. Eine Annonce über Kruschen-Salz schnitt ich aus und 

klebte sie in ein altes Heft, in das ich alles tue, was mir in den 
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Zeitungen Spaß macht. Ich wusch mir auch die Hände und setzte mich 

schließlich auf den Balkon." (ebd., 18) 

Was am Charakter von Meursault noch viel auffälliger erscheint, 

ist der Fakt, dass er der Mitwelt schon dadurch fremd wird, dass er bei 

alltäglichen Geschehen nie mitzuspielen versucht, z.B. bei einer 

gewissen Form von gezwungener Reue, die oft von der Gesellschaft 

akzeptiert würde. Das zeigt sich schon durch seine Haltung zum 

Verbrechen, dass er gleichgültig auf vorgespielte Reue verzichtet. Das 

nimmt man ihm übel. (Lüthe 2012: 49) 

Das Austauschen von Emotionen nimmt Meursault gar nicht 

ernst. Das zeigt sich klar in seinem Verhältnis zu Maria, bei der er 

leicht Erwartungen hätte erfüllen können. Allerdings weigert er sich 

fest, diese Erwartungen wirklich zu machen. Er lügt sie nicht an, denn 

er möchte niemals verlogen sein. Er spielt ihr Liebe nicht vor, obwohl 

er das leicht hätte tun können und obwohl Maria auch fest damit 

rechnet, dass er das sowieso sagen kann, so wie es die Traditionen 

gewollt hätten. Meursault hat ein ganz gleichgültiges Verhältnis zur 

Ehe, die auch für einen wichtigen gesellschaftlichen Zusammenhalt 

steht. Meursault heiratet, wenn er das will, aber es ist ihm 

gleichgültig, und das nimmt man ihm auch übel.  

Man nimmt ihm weiters nicht nur übel, dass er am Grab seiner 

Mutter nicht geweint hat, sondern dass er bei der Aufbahrung eine 

Zigarette geraucht hat. Man nimmt ihm vor allem aber übel, dass er 

am Tag nach der Beerdigung seiner Mutter mit einer Freundin ins 

Kino gegangen ist und sich dann auch noch einen lustigen Film 

angesehen hat. Bei dieser Gelegenheit wirft man ihm auch vor, dass er 

am Tag nach der Beerdigung seiner Mutter eine Liebschaft begann. 

(ebd., 49) 

Albert Camus lässt weiter die Gleichgültigkeit seiner Hauptfigur 

in der Erzählweise des Romans zeigen. Er weist ineinander 

verschlungene Sätze, sehr trockene Aussagen, neutrale Schreibweise 

auf und ist geprägt von einer großen Kluft zwischen Leser:innen und 

Ereignissen. Das entspricht parallel dem kalten Charakter von 



 Das Konzept der 'Apathie' in Albert Camus' Roman 

"Der Fremde" Eine analytische Studie  
 

 
 ج

 

 
 

108 
 

 

Meursault, dessen Stimmung ständig dieselbe zu sein scheint, egal 

sowohl in seinen Verhältnissen als auch verlassen in seiner späteren 

Knastzelle. (Holdheim 1969: 51ff.) 

4. Apathie als wiederkehrendes Motiv der Handlung 

4.1. Erster Teil 

Kapitel (1): Der Roman beginnt damit, als Meursault eine 

Nachtricht vom Tode seiner Mutter im Altersheim von Marengo 

erhält, in welches sie von ihrem Sohn vor drei Jahren untergebracht 

wird. Die Fahrt dorthin dauert zwei Busstunden von Algier: 

"Heute ist Mama gestorben. Vielleicht auch gestern, ich weiß es 

nicht. Aus dem Altersheim bekam ich ein Telegramm: «Mutter 

verschieden. Beisetzung morgen. Vorzügliche Hochachtung.» Das 

besagt nichts. Vielleicht war es gestern. Das Altersheim liegt in 

Marengo, vierzig Kilometer von Algier entfernt. Ich nehme den Zwei-

Uhr-Omnibus und komme am Nachmittag an..." (Camus 1961: 5) 

Der Sohn hat sie nicht oft besucht, nicht weil der Weg nach 

dorthin ihm zu weit war, sondern dass sie sich nichts mehr zu sagen 

hatten und so ein Besuch für ihn immer sehr kühl war, indem die 

beiden wortkarg waren: "Als Mama noch zu Haus war, verbrachte sie 

ihre Zeit damit, mich schweigend zu beobachten.." (ebd., 6). 

Meursault bittet seinen Chef um zwei Tage Urlaub:  

„Ich habe meinen Chef um zwei Tage Urlaub gebeten, und bei so 

einem Entschuldigungsgrund konnte er sie mir nicht abschlagen. Aber 

er sah nicht erfreut aus...“ (ebd., 5) 

Völlig ermüdet von der Reise und der Hitze kommt Meursault im 

Altersheim an und spricht mit dem Heimleiter, wie er die Nacht in der 

Totenhalle verbringen kann. Den einzigen Einwand, den der Leiter 

erwähnt, ist es, dass die Mutter eine kirchliche Beerdigung wünschte: 

"Noch eins: Ihre Mutter hat, wie es scheint, ihren Gefährtinnen 

gegenüber häufig den Wunsch geäußert, kirchlich beerdigt zu 

werden..." (ebd., 7). Der Sohn ist erstaunt, weil "sich seine Mama zu 

ihren Lebzeiten doch nie viel um Religion kümmerte." (ebd., 7). In der 
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Totenhalle führt Meursault ein Gespräch mit dem Pförtner und den 

alten Frauen, wobei sie vorschlagen, den Sarg der Mutter zu öffnen, 

der Sohn lehnt aber höflicherweise ab: "Die Leute vom 

Beerdigungsinstitut sind eben gekommen. Ich will sie beauftragen, den 

Sarg zu schließen. «Wollen Sie Ihre Mutter vorher noch ein letztes 

Mal sehen?» Ich verneinte." (ebd., 12). Die ganze Nacht hindurch 

kriegt er, was ihm angeboten wird (z.B. eine Zigarette, eine Tasse 

Kaffe ... etc.), denn es ist ihm kühl, gegen die Traditionen zu 

verstoßen. Die ganze Totenwache verbringt die Nacht traurig und still 

, sodass er "darüber sehr erstaunt ist" (ebd., 10). Er ignoriert sie und 

schläft bisweilen ein.  

Mit derselben Gefühllosigkeit begleitet er am Tag darauf den 

Trauerzug der Mutter im Beisein einer kleinen Anzahl von 

Trauergästen auf dem Weg zum Friedhof von Marengo. Als er gefragt 

wird, wie "alt die Mutter sei" (ebd., 15), gab er keine genaue Antwort. 

Er sieht alles unklar und verschommen und er erkennt nicht, wohin er 

geht, sodass eine mögliche größere Trauerfeier am Grab nicht 

abgehalten werden könnte. Kaum ist die Beerdigung erledigt, setzt er 

sich in den Bus und kehrt beruhigt nach Algier zurück. Dabei handelt 

es sich um die Hitze der Sonne und nicht das Ereignis des Todes 

selbst. So kann der Sohn ausschlafen.  

Das Gefühl der Verbundenheit zwischen Meursault und der 

Mutter ist schwach. Auf ihren Tod reagiert er daher kühl und zeigt 

dabei so wenig mitfühlende Entgegnung, dass er den (Samstag) darauf 

in einer "Fahrrinne" (ebd., 17) am Strand mit einer alten 

Arbeitskollegin namens Maria Cardona verbringt. 

Kapitel (2): Meursault braucht nicht an diesem Tag zu arbeiten, 

denn "der gestrige Tag hat ihn sehr angestrengt" (ebd., 17). Er 

beschließt deshalb, zum Schwimmen in die Hafenbadeanstalt zu 

gehen. Dort trifft er zufälligerweise mit seiner Arbeitskollegin Maria 

Cardona wieder, an der er schon einst sexuelles Interesse zeigte. Sie 

genißen ihr Wiedersehen im Wasser und beim Sonnen. Abends lädt er 

sie ins Kino ein. "Sie sähen gern mal einen Film mit Fernandel" (ebd., 
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17). Maria verbringt die Nacht bei ihm. Dies ist ohnehin der Beginn 

einer intimen Beziehung, indem Maria ihn darauf folgend auch 

heiraten möchte. Doch auf ihre entscheidende Frage, ob er sie wirklich 

liebe, antwortet er voller absurdität und Härte: "Ich habe geantwortet, 

dass das nichts heiße, dass es mir aber nicht so scheine." (Fleischer 

1998: 61). Am nächsten Sonntagmorgen verlässt Maria schon früh 

ihren gleichgültigen Freund, weil sie noch etwas vorhat. Meursault 

bleibt den ganzen Tag alleine auf der Terasse seiner einfachen 

Wohnung. Er kämpft gegen die Langweile, indem er "auf und ab in 

der Wohnung geht..." (Camus 1961: 18)  

Kapitel (3): Das Leben von Meursault ist von Routine geprägt. 

Abends nach der Arbeit trifft er auf den einsamen, emeritierten 

Nachbarn Salamano, der ständig seinen räudigen Hund "Spaniel" 

spazieren führt (ebd., 23). Meursault ist Zeuge ihres angespannten 

Verhältnisses zueinander. Er wird auch von einem anderen Nachbarn 

namens Raymond Sintes (ebd., 24) in dessen primitiven Wohnung 

zum Abendessen eingeladen. "Ich dachte, daß ich dann nicht zu 

kochen brauchte, und nahm die Einladung an." (ebd., 24). Raymond 

sei, wie ihm im Viertel nachgesagt wird, Zuhälter, mit Salamano. 

Raymond versucht das Vertrauen von Meursault zu gewinnen durch 

das Erzählen von Frauengeschichten. Meursault soll einen Brief 

entwerfen, wodurch Raymond eine scheinbar treulose arabische 

Geliebte zu sich herbeilocken und sich an ihr rächen will. Meursault 

schreibt für ihn den Brief, da er besser schreiben kann als Raymond.  

Kapitel (4): Inmitten geht Meursault nach der Arbeit mal mit 

einem Kollegen ins Kino, während er Maria trifft. Sie freuen sich 

zusammen und einander nahe zu sein. Sie gehen dann nach Hause 

zurück. Sie spricht mit ihm über Kinder und Heiraten. Er spricht aber 

über andere, dumme Dinge und vermeidet, darüber zu reden. Dabei 

ertönt aus Raymonds Zimmer ein lauter Schrei, indem er seine 

treulose Geliebte grün und blau schlägt. Die Polizei soll zuletzt 

schnell eingreifen, dass das Mädchen davonlaufen kann. Bald erhält 

Raymond eine Vorladung zur Befragung. Meursault soll für Raymond 
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als Zeuge eintreten: 

"Nach Raymonds Ansicht brauchte ich nur zu erklären, daß das 

Mädchen ihn beleidigt habe. Ich war bereit, ihm das zu bezeugen." 

(ebd., 31) 

Meursault und Raymond verlassen das Polizeirevier. Bei ihrer 

Rückkehr treffen sie auf den alten, erregten Salamano, dem sein Hund 

schließlich entlaufen ist. Aufgrund seiner Apathie gegenüber den 

Ereignissen um ihn herum wirft man Meursault als Erster vor, den 

Hund "weggenommen" zu haben (ebd., 33). Raymond erklärt ihm 

aber, daß "der Hund sich verirrt haben könne und schon 

wiederkommen würde." (ebd., 32) 

Kapitel (5): Raymond ruft Meursault im Büro an, um ihn 

zusammen mit seiner Freundin Maria einzuladen zu einem 

Sonntagsurlaub im Strandchalet eines seiner Freunde (Masson und 

dessen Frau) in der Nähe Algiers zu verbringen. Demzufolge lehnt 

Meursault das Angebot seines Chefs ab, die Leitung einer Zweigstelle 

seiner Firma in Paris zu übernehmen (Fleischer 1998: 62), weil er als 

gleichgültiger Mann keinen Wunsch nach Veränderung hat. Oder 

auch:  

"Da fragte mich der Chef, ob mich ein Wechsel des Lebens nicht 

interessiere. Ich antwortete, man wechsele nie das Leben, eins sei so 

gut wie das andere, und mit meinem hier sei ich ganz zufrieden. Er 

machte ein ungehaltenes Gesicht und meinte, ich antworte immer 

ausweichend und hätte keinen Ehrgeiz, und das sei für einen 

Kaufmann sehr vom Übel. Dann kehrte ich zu meiner Arbeit zurück. 

Es tat mir leid, daß er unzufrieden mit mir war, aber ich sah nicht ein, 

weshalb ich hätte wechseln sollen. Wenn ich alles genau überlegte, 

fühlte ich mich ganz wohl und glücklich. Als ich noch Student war, 

hatte ich manchen Ehrgeiz dieser Art. Aber als ich das Studium 

aufgeben mußte, wurde mir schnell klar, daß das alles nicht so wichtig 

ist." (Camus 1961: 34) 

Raymond erzählt Meursault davon, dass er von einigen Arabern 

verfolgt worden sei, unter denen sich auch der Bruder seiner von ihm 
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verprügelten Araberin befindet. Maria holt Meursault vom Büro ab 

und fragt ihn, ob er sie heiraten wolle, er versichert ihr, dass dies ihm 

" nicht so wichtig sei" (ebd., 34). Er kommt deshalb allein nach Hause 

zurück, wobei er wieder auf Salamano trifft, dem es noch nicht 

gelingt, seinen Hund wiederzufinden. Meursault bittet ihn in sein 

Zimmer und beruhigt ihn. Er verlässt Meursaults Wohnung und sagt: 

"Hoffentlich bellen die Hunde in dieser Nacht nicht. Ich denke immer, 

es ist meiner." (ebd., 37f.) 

Kapitel (6): Heute ist Sonntag. Raymond, Meursault und Maria 

machen sich zusammen auf den Weg in das Strandchalet, in das sie 

eingeladen sind. Sie werden von einer Gruppe von Arabern, darunter 

der Bruder von Raymonds ehemaliger Geliebte, beobachtet, verfolgt 

und angegeriffen. Diese Gruppe verletzen Raymond mit einem Messer 

und verschwinden. Raymond hat dann einen Revolver bei sich, den 

Meursault an sich nimmt. Als Meursault allein am Strand sitzt, 

beobachtet er einen Mann mit einem scharfen Messer auf ihn 

zukommen. Er zieht die Waffe und tötet ihn. Er feuert nach kurzer 

Pause auf den Toten vier weitere Schüße ab:  

"Dann schoß ich noch viermal auf einen leblosen Körper, in den 

die Kugeln eindrangen, ohne daß man es sah. Und es waren 

gleichsam vier kurze Schläge an das Tor des Unheils." (ebd., 48) 

4.2. Zweiter Teil 

Kapitel (1): Nach seiner auffallenden Tat muss Meursault 

verhaftet und "mehrmals vernommen werden" (ebd., 48). Dabei 

verzichtet er darauf, sich einen eigenen Anwalt zu nehmen, denn "sein 

Fall liege doch einfach" (ebd., 48), so dachte er. Vor dem 

Ermittlungsrichter gibt er die Tat zu, es war aber nicht seine Schuld. 

Er zeigt kein Reuegefühl, sondern "eher eine gewisse Langweile" 

(ebd., 53) Er zieht es ständig vor, wenig zu reden, was den Richter 

offen empört macht, sodass er die Ermittlungen für den ersten Tag 

abschließt und ihn "wieder den Gendarmen übergibt." (ebd., 54) 

Kapitel (2): Meursault kehrt in seine Zelle zurück. Er sehnt sich 
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nach Maria und dem Rauchen. Maria besucht ihn schon im Gefängnis 

ein einziges Mal, denn weitere Besuche sind verboten, da die beiden 

nicht verheiratet sind. Er hegt zwar für sie starke Emotionen, es 

kommt aber zwischen ihnen zu keinem Gespräch, wobei er ihr nichts 

Neues zu sagen hat sowie wegen dem viel Lärm im Gefängnisraum. 

Meursault versucht, keine Schwierigkeiten mit den Lebensregeln der 

Haft zu haben. Er soll sich schnell in das Gefängnis, in die absurden 

Tätigkeiten zum Zeitvergeuden und schließlich in den Verlust 

jeglicher Zeitwahrnehmung einleben:  

"So verging die Zeit mit stundenlangem Schlaf, mit Erinnerungen, 

mit der Lektüre dieser Geschichte und mit dem Wechsel von Hell und 

Dunkel. Ich hatte gelesen, daß man im Gefängnis schließlich jedes 

Gefühl für die Zeit verliert. Für mich traf das kaum zu. Ich begriff es 

nicht, bis zu welchem Grade diese Tage lang und kurz zugleich sein 

konnten. Zweifellos lang zu leben, aber derart in die Länge gezogen, 

daß sie schließlich ineinander übergriffen. Dabei verloren sie ihre 

Namen. Die Wörter «gestern» und «heute» waren die einzigen, die 

noch einen Sinn für mich hatten" (ebd., 61) 

Kapitel (3): Meursaults Verbrechen macht ihn schon zum 

Stadtgespräch und zum Thema in der Presse. Die Verhandlung vor 

Gericht beginnt sofort. Meursault wird verhört. Als Zeugen lädt das 

Gericht mehrere Personen vor. Sie sind den Leiter des Altersheims, 

dessen Pförtner, Raymond, den Nachbarn Salamano, Maria, Masson 

sowie auch Céleste, der sich mit Meursault befreundete und der Wirt 

des Restaurants war, in dem Meursault regelmäßig sein Mittagessen 

einnahm. Das Gericht ruft auch den alten Mann Thomas Pérez auf. Er 

war ein Bewohner des Altersheims und die einzige Person, die der 

Leiter an der Beerdigung der Verstorbenen teilhaben lässt, weil er mit 

ihr befreundet war.  

Der Richter will anfangs wissen, warum Meursault seine Mutter 

ins Altersheim eingewiesen hat. Die Teilnehmer an der Beerdigung 

sagen aus, dass Meursaults Verhältnis zu seiner Mutter nicht so gut 

war, dass er bei ihrer Beerdigung emotionslos wirkte. Oder auch:   
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"Der Sohn hätte seine Mama nicht mehr sehen wollen, er hätte 

bei der Totenwache geraucht, Milchkaffe getrunken, geschlafen. Er 

hätte auch bei der Beerdigung nicht geweint und sei nicht religiös am 

Grabe geblieben..." (ebd., 68f.)  

Man wirft ihm ebenso vor, nur einen Tag später nach der 

Beerdigung der Mutter eine Komödie gesehen und die Affäre mit 

Maria begonnen zu haben. Als Beweise für den vorsätzlichen Mord 

tritt der Brief auf, den Meursault auf Wunsch von Raymond 

geschrieben hat, sowie der Revolver, den er am Strand bei sich hatte. 

Die vier Schüsse auf den bereits toten Mann schwächen noch mehr die 

Position Meursaults. 

Kapitel (4): Die Gerichtsverhandlung wird fortgesetzt mit den 

Plädoyers des Staatsanwaltes und des Pflichverteidigers. Der 

Staatsanwalt hält Meursault für "kaltblütig" (ebd., 76) und bittet dann 

das Gericht, die Höchststrafe gegen den Täter zu verhängen, nämlich 

die Hinrichtung, wobei der Staatsanwalt Meursaults Tat als Mord und 

nicht als rücksichtslose Tat bewertet:    

" Ich fordere von Ihnen den Kopf dieses Mannes, denn es handelt 

sich nicht um einen gewöhnlichen Totschlag, nicht um eine 

unüberlegte Tat, für die man mildernde Umstände finden könnte." 

(ebd., 76ff.) 

Der Verteidiger scheitert durchaus daran, die Richter und die 

Geschworenen von der Unschuld Meursaults zu überzeugen, weil 

seine Argumente schwach sind. An dieser Stelle fügt Meursault hinzu, 

dass sich alles "wegen der Sonne" (ebd., 8o) ereignet sei, was alle im 

Gerichtssaal einfach in Gelächter ausbrechen lässt. Schließlich wird 

das Urteil exakt verkündet: Tod durch öffentliche Enthauptung. 

(Fleischer 1998: 63)  

Kapitel (5): Am Tag vor seiner Todesstrafe verliert Meursault 

die Lust am Reden, sodass er sich weigert, "den Geistlichen zum 

drittenmal zu empfangen" (ebd., 83). Sein derzeitiges Anliegen ist es, 

sich nicht trösten zu lassen, sondern eher eine Rettung von dem 
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Fallbeil zu finden. Am Abend vor dem Strafvollzug denkt er dann 

nach, einen Gnadengesuch beim Richter einzureichen, in der 

Hoffnung darauf, dass die Strafe reduziert werden könnte.  

Als der Priester die Haftzelle betritt und Meursault darum anfleht, 

sich Gott zuzuwenden, greift er den Priester kritisch an. Dem Priester 

gelingt es folgend nicht, Meursault zu überreden, indem Meursault 

"nicht an Gott glaube" (ebd., 89). Inmitten verliert der Verurteilte die 

Fassung, schreit dem Priester entgegen und greift ihn wieder an, 

indem der Priester gewiss ist, dass "alle sterben würden, wenn nicht 

heute, dann später" (ebd., 89f.). In Bezug auf Meursaults absurdes 

Leben ist ihm die Welt apathisch geworden. Er braucht nur eines zu 

wünschen, dass sich viele Zuschauer am Tag seiner Hinrichtung 

sammeln und ihn mit Hassrufen empfangen: 

"Damit sich alles erfüllt, damit ich mich weniger allein fühle, 

brauche ich nur noch eines zu 

wünschen: am Tag meiner Hinrichtung viele Zuschauer, die mich mit 

Schreien des Hasses empfangen." (ebd., 94) 

5. Symbole und Motive in Camus' Roman 'Der Fremde' 

 5.1. Symbole 

(Der Titel) des Romans ist symbolhaft. Er verweist sowohl auf 

den Protagonisten Meursault, der als Sonderling in seiner Mitwelt 

erfasst wird, als auch auf die allgemeine menschliche Erfahrung 

der Fremde in einer absurden Welt.  

(Die Sonne): Für Meursault, der Protagonist, stellt sich die Sonne 

als unangenehm dar. Sie ist auch ein charakteristisches Zeichen für 

Hitze, die ihn jederzeit plagt. Er hat Angst vor ihr und kann ihre 

Gegenwart nicht erdulden, die seine Handlungen bestimmt. Die Sonne 

steht damit für den Unsinn seines Lebens; sie ist für ihn nichts anderes 

als das Hinführen zum Tod (Oei 2010: 114). Die Abneigung gegen der 

Sonne durch Meursault kann zugleich als Reflex seines inneren 

Gefühls erläutert werden; er ist emotional kalt und gleichgültig 

gegenüber den Objekten um ihn herum, einschließlich die Sonne. 
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Seine Beziehung zur Sonne spiegelt deshalb seine emotionale 

Einsamkeit wider. 

Die Sonne verkörpert den Einfluss der Gesellschaft auf die 

Figuren im Roman, indem sie für die Regeln und Vorstellungen steht, 

die die Gesellschaft ihnen auferlegt. Meursault, der jedoch diese 

Regeln und Vorstellungen nicht erfüllt, empfindet sie als negativ und 

gefährlich. (ebd., 114)  

Am Ende des Romans geht die Sonne Meursaults unter, was auf 

seine Endphase hindeutet. Sie kann mithin als Ausdruck für die 

zynische Haltung in Meursaults Leben erklärt werden, dass er am 

Ende seiner Lebenszeit von etwas gefährdet wird, das er zuerst als 

belastend wahrnimmt.  

(Das Meer) ist ein relevanter Faktor im Camus' Roman, denn es 

verkörpert die Unsicherheit des Lebens, die das Leben und Handeln 

von Meursault prägt. So stellt es das Schicksal dar, das ihn erwartet: 

sein Ausflug zum Strand mit Maria und Raymond führt zum Konflikt 

mit den Arabern und zuletzt zur Situation, in der Meursault seine 

Handlung ausführt, den Mord, den er begeht, da er von der Hitze bzw. 

der Sonne genervt ist. (ebd., 114f.)    

Meursaults Umgang mit dem Meer spiegelt seine Apathie 

gegenüber der Umwelt um ihn herum wider sowie auch seine 

Unfähigkeit, ein gegenseitiges Verständnis für seine Stellung zur 

Mitwelt 

zu empfinden. (Wilden 2013: 151) 

(Die Hitze) zeigt die Spannung zwischen Meursault und der 

Umgebung, die außerstande ist, mit Meursault umzugehen und seine 

Taten zu dulden. Wobei andere Figuren im Roman versuchen, sich vor 

der Hitze abzuschirmen, setzt sich Meursault ihr bewusst aus, was 

seine Vereinsamung und Fremdheit von der Umwelt feststellt. Die 

Hitze spiegelt also seine Gefühllosigkeit und seine Wortkargheit der 

Welt gegenüber. Hier ist sein befremdliches Verhalten bei der 

Beerdigung der Mutter zu erwähnen, das beim Gerichtsprozess als ein 
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tatsächlicher Mordfall verhandelt wird. (Oei 2010: 114f.)      

(Die Natur): Meursaults bewusste Verbindung zur Natur zeigt 

seine Leere auf. Hierbei fühlt er sich vollkommen zufrieden; er kann 

sich von den Normen der Gesellschaft fernhalten. Die Natur 

steht damit für seine Einsamkeit und sein Gefühl der Fremdheit. 

5.2. Motive 

(Die Fremdheit): Die Fremdheit ist ein zentrales Motiv in Albert 

Camus' Roman. Diese ist nicht nur äußerlich, sondern auch innerlich. 

Meursault fühlt eine furchtbare Distanz zu sich selbst, zu seinen 

Mitmenschen sowie auch zur Umwelt um ihn herum. Diese Fremdheit 

wird belegt durch seine gleichgültige Einstellung, seine fehlende 

Sympathie und sein Scheitern, sich den sozialen Regeln 

anzugewöhnen.  

(Die Absurdität): Die Absurdität oder Sinnlosikeit ist auch zentral 

in Albert Camus' Roman. Sie schildert die menschliche Sehnsucht 

nach Sinn in einer Welt, die diesen Sinn nicht bietet. Camus fragt sich, 

wie eine Person in einer so absurden Welt koexistieren könnte, ohne 

aufzugeben oder sich selbst zu verlieren. 

(Das Gleichgültigkeitsgefühl): In Camus' Roman ist das Gefühl 

der Gleichgültigkeit von großer Bedeutung, besonders durch den 

Protagonisten Meursault, der eine ausgeprägte Kälte gegenüber 

sozialen Regeln und emotionalen Zuständen zeigt. Er erlebt viele 

emotionale Momente mit einer inneren Kühle und einem Fehlen von 

emotionalem Einsatz. Diese gleichgültige Gefühlsreaktion könnte als 

Ausdruck höchster Unzufriedenheit gegen soziale Regeln und 

Erwartungen begründet werden. 

(Der Strafprozess): Der Strafprozess, in dem Meursault des 

Mordes beschuldigt wird, stellt den Gegensatz zwischen der 

vernunftmäßigen Justizwelt und der emotionalen Welt des 

menschlichen Handelns dar. Die Gesellschaft bemüht sich, Meursaults 

Tat zu begründen. Seine Beschaffenheit und sein nachlässiges 

Reuegefühl machen ihn dennoch zu einem Sonderling, dem es 

https://www.google.com/search?rlz=1C1YEIU_arEG1122EG1123&cs=0&sca_esv=8e7d4448f7cb0c9e&sxsrf=AE3TifNNgltvhI8Tlp1cXxdXrCXjGxdpjA%3A1755440065596&q=Meursault&sa=X&ved=2ahUKEwj09ofsg5KPAxV-MfsDHSbIMkQQxccNegQIAhAB&mstk=AUtExfATQygwiWR23KyR0Jm59iF9OazFXM_DsyqVfyTHsI3b5FNdOIwl9JfvlC_ML-WAilKgxCoEGUZwOw9n1o3snHXFGPEJnzl-1QPfkirC0THpnvO2MYaaDJWzyxxRZPtn_3fT9Fbxg9-cbXJllcHUfZWvm6xdBsUJuRKsZqy6SwcpaSQ&csui=3
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schwerfällt, sich an gesellschaftlichen Normen, Strukturen und 

Werten anzupassen.  

(Der Nihilismus): Der Roman von Camus' weist nihilistische 

Aspekte auf, welche den Unsinn des Daseins feststellt. Meursaults 

Scheitern an Emotionen und seine Zufriedenheit mit dem Tode 

könnten als Verweis einer nihilistischen Denkart verstanden werden 

(Kern 2023: 44f.). An dieser Stelle resümiert Camus:    

"Während dieses ganzen absurden Lebens, das ich geführt 

habe, wehe mich aus der Tiefe meiner Zukunft ein dunkler 

Atem an, durch die Jahre hindurch, die noch nicht gekommen 

seien, und dieser Atem mache auf seinem Weg alles gleich, 

was man mir in den auch nicht wirklicheren Jahren, die ich 

lebte, vorgeschlagen habe. Was schere mich der Tod der 

anderen, was die Liebe einer Mutter. Was schere mich Gott, 

was das Leben, das man sich wählt, das Geschick, das man 

sich aussucht, da ein einziges Geschick mich aussuchen 

mußte und mit mir Milliarden von Bevorzugten, die sich wie 

er meine Brüder nannten! Verstand er das? Jeder sei 

bevorzugt. Es gebe nur Bevorzugte. Auch die anderen werde 

man eines Tages verurteilen. Auch ihn werde man 

verurteilen. Was läge daran, wenn er, des Mordes angeklagt, 

hingerichtet würde, weil er beim Begräbnis seiner Mutter 

nicht geweint habe?" (Camus 1961: 92f.) 

6. Zusammenfassung und Fazit 

Der apathische Chrakter wird in der Literaturwissenschaft bislang 

kaum berücksichtigt. Deshalb beschäftigt sich die Untersuchung 

damit, das Konzept der Apathie in Albert Camus' Roman "Der 

Fremde" zu analysieren. Als Musterbild ist in diesem Zusammenhang 

Meursault zu erwähnen, dessen prekäre und gleichgültige emotionale 

Reaktionen dadurch entstehen, dass er die Welt als absurd oder 

unlogisch empfindet, was wiederum dazu führt, dass er sich 

entfremdet und isoliert fühlt und am Ende zum Tode verurteilt wird. 

Seine Apathie kommt in wiederholten Situationen vor:    
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Die erste Situation ist der Tod seiner Mutter, bei dem 

Meursault wenige Emotionen zeigt. Diese emotionale Distanz 

besiert offenbar auf einem kühlen Verhältnis, das zwischen 

Mutter und Sohn herrschte.   

Die zweite Situation betrifft Meursaults Liebesaffäre mit 

Maria. Meursault ist nicht in der Lage, Liebe zu empfinden 

oder zu erkennen. Er geht zwar eine körperliche Beziehung mit 

ihr ein, doch es fehlt ihm an emotionaler Verbundenheit, und er 

ist nicht imstande, ihre Frage, ob er sie lieben und heiraten 

möchte, ehrlich zu beantworten. 

Die dritte Situation geht das berufliche Angebot an. 

Meursault lehnt das Karriereangebot seines Chefs ab, da er sich 

nicht nach Veränderung sehnt und keinen Wunsch nach dem 

Gewöhnlichen verspürt, sondern ein Leben ohne jegliche 

Sinnhaftigkeit bevorzugt.  

Die vierte Situation ist das Erschießen des Arabers am 

Strand, wobei Meursault überhaupt keine Emotionen zeigt; für 

ihn ist die Stille seines Glücks zerstört, nicht das Leben eines 

Menschen. 

Die fünfte Situation ist noch dazu Meursaults Prozess, der 

in seiner Verurteilung zur Todesstrafe durch das Fallbeil 

resultiert, weil seine gleichgültige Haltung gegenüber dem Tod 

seiner Mutter von der Gesellschaft als moralische Verletzung 

wahrgenommen wird. Auch der Mord an einem Araber wird 

nicht als Notwehr, sondern als vorsätzlicher Mord durch das 

Gericht interpretiert, das ihn schließlich als skrupellos und Gott 

leugnend anklagt. 

Aus den bisher dargelegten Ausführungen ergeben sich 

folgende Schlussfolgerungen: 

1. Der Roman "Der Fremde" analysiert die Apathie als eine 

maßgebliche Lebenseinstellung des 

Protagonisten Meursault, dessen Apathie sich interpretiert 

https://synonyme.woxikon.de/synonyme/gott%20leugnend.php
https://synonyme.woxikon.de/synonyme/gott%20leugnend.php
https://www.google.com/search?rlz=1C1YEIU_arEG1122EG1123&cs=0&sca_esv=4a7abaa8c9d72b6e&sxsrf=AE3TifO-3Q7_CyXxANpj8LwgveGpBSd4yw%3A1755592341825&q=Meursault&sa=X&ved=2ahUKEwjLjIqPu5aPAxUXQ6QEHaGjMHAQxccNegQIAhAB&mstk=AUtExfB2h6wDkuetEVLLgVA1KgUOeEDmAwrHkya1miSligsBAoHP5WIC4lCC9qOZOmy6DvidXE0ftKRgnf-Tto32tGS16c0n91qoXWn6YA1cKcLv4Gi7IAdPSlzUkMuYQTwmlM0OMLCLJEqaebtcyjZ9zMI9uEFdd26fXkJhPaAh8PF_qlIDIkvWZjqzHWqvvZ3IBtzphdtmS6k855zSgXKiPWXlkrP_KacHd6_9vIsmeC_pwIRR8u7lQfwE8uPLm1L0MUCqX5CO0IujarIlhR52EWjW&csui=3
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in seinem Desinteresse gegenüber sozialen Traditionen, 

zwischenmenschlichen Beziehungen und sogar dem Tod 

seiner Mutter. Er fühlt keine tieferen Emotionen und 

reagiert auf Ereignisse um ihn herum oft mit höchster 

Passivität. Diese Apathie ist nicht nur eine eigene Anlage, 

sondern vorweg eine Betonung der Absurdität, also einer 

philosophischen Denkart, die Camus in seinem Werk 

verarbeitet.  

2. Der Roman thematisiert die Rolle der Religion nicht 

explizit, sondern zeigt eher eine Distanz zur Religion auf. 

Meursault verhält sich hinfällig gegenüber religiösen 

Handlungen und zeigt keine emotionale Verbundenheit zu 

kirchlichen Konfessionen. Dies wird durch seine Haltung 

gegenüber dem Priester in der Haftzelle deutlich. Er besteht 

empört auf die Absurdität der Existenz und darauf, dass es 

kein Leben nach dem Tode gäbe. 

3. Camus wird stark von Friedrich Nietzsche beeinflusst, 

zumal von dessen Konzept des "Todes Gottes". In "Der 

Fremde" drückt sich Camus' Einsatz mit dem Nihilismus 

und der Absurdität der Welt aus, also Themen, die auch bei 

Nietzsche eine zentrale Rolle spielen.  

4. Camus' Protagonist Meursault wird als eine verschlossene, 

vor allem handlende und kaum reflektierende Figur 

dargestellt. Er handelt, auch wenn seine Handlungen oft als 

gleichgültig und von der Gesellschaft abnormal ausgelegt 

werden. 

5. In Camus' Roman ist Raymond ein Nachbar von Meursault. 

Er dient als Auslöser für einen Großteil der 

Handlung. Raymond hat einen schlechten Ruf. Er 

verwickelt Meursault in seine Privatsphäre und löst hiermit 

indirekt die Ereignisse aus, die zum Mord an dem Araber 

durch Meursault führen. Er ist der Kontrahent zu 

Meursault; wenn Meursault apathisch und passiv ist, ist 

https://www.google.com/search?sca_esv=a25f469c951166ef&rlz=1C1YEIU_arEG1122EG1123&cs=0&sxsrf=AE3TifMSR6NiIrsngL7eb3edmd53GY1FWQ%3A1755601269065&q=Meursault&sa=X&ved=2ahUKEwjb5Pav3JaPAxWUUKQEHRXvNp4QxccNegQIBBAB&mstk=AUtExfCdEeY1Ii30aez7VPIIDLU9J4P8C_U4zSgLt6TQWY-1Nv_VjyV0vcmAjo-yeA-YLBIIzuDiNx-_vEqd-JxbqIMcwQxxqcAmW4MRo3hSLuyjB19krAD6XOFEoQ6K0y0Y40OnNUl2oJhzklAuLvBcUy4g9yovxCJednIHk7TynwIyJxkQPswcQjrRL_TX1lo0094WRW9uMqHbghDs3RMjA10mMOVVKpm-1tG1Noggq-jkSQOQ_Rw3PO3gTnM9vqN04CUdO4o1wl7YbVHmLdnoW0pL&csui=3
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Raymond aktiv und heftig. Anfangs nutzt er Meursault aus. 

Später verteidigt er ihn in seiner Zeugenaussage vor 

Gericht. Er beschreibt die Ereignisse als rein zufällig und 

nennt Meursault seinen Freund.  

6. Das Opfer, also der Bruder von Raymonds Geliebten, wird 

von Meursault scheinbar grundlos umgebracht. Der Name 

und die Beschreibung des Opfers werden im Roman nicht 

angeführt. Diese Vagheit, die das Opfer umgibt, erweckt 

den Eindruck, dass Meursaults Tat unlogisch, auffallend 

und kompliziert verstanden wird, und stellt daher die 

zentrale Frage, wie man sich in einer Welt existiert, die 

keinen immanenten Sinn hat. 
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